
Das vergangene Wintersemester 
hatte viel Brisanz: Bildungsstreik 
mit anschließender Hörsaalbe-
setzung, Ablehnung der Students 
Lounge und Kürzung der Studen-
tenwerkszuschüsse. Bayerns Wis-
senschaftsminister Dr. Wolfgang 
Heubisch zieht trotzdem zum Be-
ginn des SS 2010 ein positives Fazit: 
Die Mehrzahl der Studierenden be-
fürworte den Bologna-Prozess und 
bewerte die Studienqualität in den 
Bachelor-/ Masterstudiengängen 
positiv. Unterstützung erhält er da-
bei von Uni-Präsident Bormann.

(kh) 8.750. Das ist nicht die Anzahl der 
Feldbetten im Terminal A des Frank-
furter Flughafen, sondern die aktu-
elle Studentenzahl der Uni Bayreuth. 
8.750 Studenten, von denen 4.270 
weiblich sind, bedeuten einen Anstieg 
um 282 Studenten bzw. 3,33 Prozent 
gegenüber dem Sommersemester 
2009 sowie einen Schwund von genau 
700 Studenten bzw. 8 Prozent gegen-
über dem vergangenen Winterseme-
ster. 322 Studenten belegen ihr erstes 
Fachsemester an der Uni Bayreuth, 
wobei die stärksten Studiengänge die 
Bachelorstudiengänge BWL (41) und 
Internationale Wirtschaft und Ent-
wicklung (23) sind. 
Trotz der Veränderung der Studen-
tenzusammensetzung sind die Reste 
der Hörsaalbesetzung immer noch 
spürbar: entweder an den Fenstern 
des GW I oder in den zuständigen 
Gremien wie dem Studierendenparla-
ment (StuPa) oder der Hochschullei-

tung. Angesprochen auf die optimi-
stischen Worte von Heubisch erklärte 
Uni-Präsident Dr. Rüdiger Bormann, 
dass er beide Bewertungen durch 
Gespräche mit Studierenden nur be-
stätigen könne. Bei allem Verständnis 
dafür, dass ein Teil der Studenten der-
zeit nicht zufrieden ist, sei die Bolo-
gna-Reform ein komplexer Transfor-
mationsprozess, der nicht innerhalb 
weniger Jahre abgeschlossen sei. Er 
sehe keine Notwendigkeit, die Reform 
einer Reform zu postulieren – viel-
mehr sei eine kontinuierliche Weiter-
entwicklung des Systems, welche die 
bisherigen Erfahrungen berücksich-
tigt, notwendig. An der Uni Bayreuth 
folge man dieser Einsicht bereits seit 
geraumer Zeit. „Bei uns war und ist es 
gängige Praxis, Studiengänge an geän-
derte Anforderungen anzupassen und 
auftretende Probleme zeitnah und 

zielführend zu lösen“, so Bormann. 
Die aktuell von Studierenden mo-
nierte hohe Prüfungsdichte mit der 
Faustformel „Eine Prüfung pro Mo-
dul“ entzerren zu wollen, könne 
durchaus funktionieren, müsse aber 
nicht zwangsläufig zu einer sachge-
rechten Lösung führen. „Es kommt 
auf den Umfang der Prüfung und die 
Inhalte des Moduls an“, erklärt der 
Uni-Präsident. „Deshalb müssen wir 
ein funktionales Gleichgewicht fin-
den zwischen den Rückmeldungen, 
die Studierende brauchen, um ihre 
Leistungen einschätzen zu können, 
und dem Maß an Belastung, das sie 
und auch die Lehrenden an den Uni-
versitäten tragen.“ Dies müsse fach-
spezifisch und mit den Studenten 
gemeinsam erfolgen, wobei auch die 
Fragen zu beachten seien, ob Prü-
fungsnoten in die Endnote einfließen 

sollten und inwieweit sich eine mög-
liche Reduzierung der Prüfungsanzahl 
beim Wechsel des Studienortes auf die 
Mobilität der Studenten auswirke. 
Zu einer weiteren Verbesserung der 
Rahmenbedingungen für ein Studium 
an der Uni Bayreuth gehören nach 
Bormanns Worten zudem der weitere 
Ausbau des Qualitätsmanagements in 
der Lehre sowie die Intensivierung der 
Tutoren- und Mentorenprogramme: 
„Gerade der Kontakt zu den Studie-
renden in den ersten beiden Seme-
stern ist sehr wichtig, um auf Pro-
bleme zeitnah reagieren zu können“. 
Die Uni Bayreuth werde diese Pro-
gramme daher nochmals ausbauen, 
um die Abbrecherquote weiter zu re-
duzieren. 
Zugleich begrüße Bormann, dass 
sich Bayerns Wissenschaftsminister 
Heubisch für eine bessere Finanz-
ausstattung der Universitäten stark 
mache. Dieser hatte vorgeschlagen, 
jeden durch Studienbeiträge einge-
nommenen Euro durch einen Euro an 
staatlichen Mitteln zu ergänzen – dies 
entspräche etwa 150 Millionen Euro 
im Jahr. Damit wäre sichergestellt, dass 
jede Hochschule entsprechend ihrer 
Studierendenzahl von dem Programm 
profitiert. Dass bei der Verteilung von 
Mitteln, die der Verbesserung der 
Lehre zugutekommen, die Größe der 
Universität eine Rolle spielt, liege auf 
der Hand, so Professor Dr. Bormann. 
„Allerdings denke ich, dass neben rein 
quantitativen Gesichtspunkten auch 
qualitative Aspekte nicht außer Acht 
gelassen werden sollten.“

Alles wird gut – nein, ist gut.
Trotz Bildungsstreik: Mehrzahl der Studenten ist zufrieden 

 Rebus: Welchen Filmtitel suchen wir?

Diesmal zu gewinnen: 2 Kar-
ten für das Fußballspiel SpVgg 
Bayreuth gegen Ansbach am 30. 
April

Bitte schickt die Lösung an: 
redaktion@tipbt.de

Die Lösung des letzten Rätsels lautet: Stromberg.
Die Gewinner waren Martin Otto und Georg Jocher. Glückwunsch!
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Frühlingsgefühle 

Von Jasper Niebuhr 

Das nächste Sommersemester ist 
im Anrollen. Endlich wurde der 
brutale Winter dieser Saison heil 
überwunden und die Frühlings-
gefühle können sich langsam ent-
falten. Wie nötig unsere Spezies 
die ersten Sonnenstrahlen hat, 
wurde anhand der just überstan-
denen Eiszeit deutlich. Mit dem 
blauen Himmel und Plusgraden 
im zweistelligen Bereich wurden 
die eingerosteten, von Winterde-
pressionen gepeinigten Männlein 
und Weiblein unserer Gattung 
wieder aus ihren Höhlen gelockt. 
Straßencafés entstaubten das 
Gutwettermobiliar und die Bier-
gärten der Nation durften endlich 
ihre Bänke und Tische aus dem 
Lager räumen, welche nun ge-
meinsam mit Krokus und Co. die 
sprießenden Grünflächen schmü-
cken. Statt farbenfroher Winter-
mütze in diversesten Strickmu-
stern hat nun der Modemarathon 
für Sonnenbrillen seinen Start-
schuss erfahren. Ob mit verspie-
gelter „Meine Augen dürfen jetzt 
alles“-Frontscheibe oder leicht 
getönten Gläsern zur Intensivie-
rung des jeweiligen Stimmungs-
bildes, es wird sich zeigen, was 
Mama Mode diese Saison zum 
letzten Schrei erkoren hat. Zum 
Schreien, soviel steht fest, wird 
der Sommer durch die anste-
hende Fußball-WM am Kap der 
guten Hoffnung. Wenn Deutsch-
land plötzlich wieder Kopf steht 
und wirklich jeder ganz sicher 
ganz großer Fußballfan ist, weiß 
auch der letzte Zweifler, warum 
unsere Hymne die deutsche Ei-
nigkeit besingt. So bleibt zu hof-
fen, dass die Nationalmannschaft, 
Wir, es möglichst weit schaffen, 
damit Harmonie, Euphorie und 
Zusammenhalt das Land in den 
Sommer begleiten können. 
Man darf sich also freuen auf die 
kommenden Monate. Denn seien 
wir doch mal ehrlich, wenn die 
Sonne scheint, ergibt das Leben 
einen Sinn. Einfach so. Bleibt zu 
klären, wo bei all den Frühlings-
gefühlen, anstehenden Parkbe-
suchen und Grillabenden der 
Universitätsalltag Platz finden 
soll. Wie findet man die richtige 
Symbiose zwischen Sonnensucht 
und Uni-Unmut? Barfuss in die 
Vorlesung oder mit den Büchern 
ins Kornfeld? „Die Mischung 
macht’s“.

Vorwort
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Donnerstag, 22. April:
Semestereröffnungsfete im 
KOMM. Indie-, Party- und 
Electrosounds mit DJ Escalati-
onboy. Beginn 21 Uhr // Noch 
bis 25. April: 1. Bayreuther 
Biertage. Mehr Infos zu Thema 
und Locations unter www.
bayreuth.de/event
Freitag, 23. April:
Weltenbummler-Party - Reist  
gemeinsam mit Cerveza, Shot 
und Vino akustisch um die Welt 
Beginn 22 Uhr im Glashaus.// 
Bay Nights – Semestereröff-
nungsparty im Sophie’s mit At-
zen-DJ Omme. Beginn 22 Uhr 
// Blue Talking Music: Krea-
tiver, grooviger Jazz, 20:30 Uhr, 
Poidum
Samstag, 24. April:
UNITY on the campus. Für den 
großen Kommilitonentanz wird 
das Mensa-Gebäude in Dance-
floors eingeteilt und statt der 
Mensaköche rühren DJs die 
Plattenteller. Mit DJ Escalati-
onboy und DJ Steve K. VVK an 
der Mensa oder Abendkasse. 
Beginn 22 Uhr 
Sonntag, 25. April:
Ecce Cor Meum: Oratorium 
von Sir Paul McCartney in Zu-
sammenarbeit mit dem Tölzer 
Knabenchor, 19 Uhr, Stadthalle
Montag, 26. April:
Sneak-Preview im Cineplex: Je-
den Montag um 20:00 Uhr ein 
Film vor seinem Bundesstart, 
allerdings ohne den Titel zu 
verraten! Eine spannende Reise 
ins Unbekannte - und durchaus 
mit einem kleinen Risiko ver-
bunden...
Dienstag, 27. April:
Ergänze die Theorie Deines 
Studiums durch praktische 
Erfahrung! Infoabend der 
deutschlandweit größten inter-
disziplinären Studenteninitia-
tive MARKET TEAM. Für alle 
Fachrichtungen! Beginn 20 Uhr 
im S 55 im RW-Gebäude
Mittwoch, 28. April:
1-2-3 Party, Electro vs. Black 
mit D. Jay Sean. Beginn 21 Uhr 
im Shine // Armenisches Kam-
merorchester: Konzert der Kul-
turfreunde Bayreuth, 20 Uhr, 
Stadthalle 

Kurz-Tips

Der Tip www.tipbt.de

Kino-Tip

Shutter Island
(Psycho-Thriller)

(ul) Im Jahr 1954 setzt U.S.-Mar-
shal Teddy Daniels (Leonardo 
DiCaprio) mit seinem neuen Kol-
legen Chuck Aule (Mark Ruffalo) 
mit der Fähre von Boston nach 
Shutter Island über. Dort ist aus 
dem Krankenhaus für geistes-
kranke Schwerverbrecher eine 
Mörderin spurlos verschwunden. 
Schnell ist Teddy klar, dass er 
von den Ärzten keine Unterstüt-
zung zu erwarten hat: Offenbar 
will man ihn auf falsche Fährten 
locken und als Schachfigur in 
einem diabolischen Spiel instru-
mentalisieren. Der immer wieder 
von Visionen seiner verstorbenen 
Frau heimgesuchte Marshal setzt 
dennoch alles daran, das Ge-
heimnis der Insel zu ergründen.
Mit „Shutter Island“ wechselt Re-
gisseur Martin Scorsese („Depar-
ted“, „Aviator“, „Taxi Driver“) ein-
mal mehr das Genre und liefert 
einen gelungenen Psycho-Thril-
ler um Schuld, Verdrängung und 
Realitätswahrnehmungen. Der 
Film eröffnet noch als klassische 
Kriminalgeschichte, wandelt 
sich dann aber zusehends zum 
Suspense-Psychotrip, der in sei-
nen über zwei Stunden Laufzeit 
mehrere Filmklassiker ins Ge-
dächtnis ruft. Ansätze von Stan-
ley Kubricks „The Shining“ und 
Don Siegels „Flucht von Alca-
traz“ sind auszumachen und die 
narrative Wendung am Ende, die 
an die Filme von M. Night Shy-
amalan erinnert, scheint an den 
Stummfilmklassiker „Das Cabi-
net des Dr. Caligari“ angelehnt zu 
sein. Auch wenn die Auflösung 
dem aufmerksamen Zuschauer 
schon sehr früh schwant, laden 
die mannigfaltigen Andeutungen 
und Mysterien, die vor allem 
durch die zahlreichen Rückblen-
den genährt werden, den Zu-
schauer dazu ein, eigene Vermu-
tungen aufzustellen. Das in edle 
Bilder gehüllte, labyrinthische 
Sackgassenspielchen entwickelt, 
trotz seiner aus bekannten Gen-
reversatzstücken zusammenge-
setzten Story, einen eigenwilligen 
Sog. Während der Score etwas 
zu dick aufträgt, ist die Inszenie-
rung tadellos und die Besetzung 
exzellent gewählt. Neben dem 
überzeugenden Hauptdarsteller 
Leonardo DiCaprio begeistern 
insbesondere Ben Kingsley als 
undurchschaubarer Anstaltslei-
ter und Max von Sydow als be-
drohlicher Arzt. Dass „Shutter 
Island“ zum Schluss die gesäten 
Zweifel penibel auflöst, ist fast 
etwas schade. Denn bei all dem 
genüsslichen Spiel mit Ahnungen 
und Unsicherheiten hätte dem 
Film ein offenes Ende besser zu 
Gesicht gestanden.
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DO, 22. April

21 UHR
Freier Eintritt für alle bis 22 Uhr!

Großer Sprachenabend 
(kh) Am kommenden Dienstag, 
den 27. April, findet ab 20.00 Uhr 
im Café Journal der „Große Spra-
chenabend“ statt. Für diesen Abend 
verwandelt sich das Café Journal 
(Mainstrasse 3) zum Treffpunkt 
der Sprachen. An jedem Tisch gibt 
es Muttersprachler und Fremd-
sprachenlerner, das Sprachniveau 
spielt dabei keine Rolle. In entspan-
nter Atmosphäre haben alle Stu-
denten die Möglichkeit, etwas über 
Land und Leute zu erfahren, eigene 
Fremdsprachenkenntnisse anzu-
wenden, Kommunikationsspiele zu 
spielen oder einfach neue Kontakte 
zu knüpfen. Ziel des Abends ist es, 
Sprachpartner kennenzulernen und 
regelmäßig stattfindende Sprach-
stammtische zu organisieren. Dieses 
Mal werden folgende Sprachen an-
geboten: Spanisch, Französisch, Ita-
lienisch, Deutsch als Fremdsprache, 
Polnisch, Japanisch, Koreanisch und 
Swahili.
Organisiert wird der Abend vom SIS 
(Service für internationale Studie-
rende), der ein Teil des Internatio-

nal Office der Universität Bayreuth 
ist. Unterstützt vom DAAD werden 
interkulturell angelegte Projekte zur 
Integration der internationalen Stu-
dierenden veranstaltet.
Mehr Infos unter www.uni-bayreuth.
de/international_office/students/
sis/profin/index.html.

„Heimspiel“ – Kabarett mit Klaus 
Karl-Kraus
Das Leben ist eben wie der Fuß-
ball – und umgekehrt. Voller Ab-
gründe und Fehlschlüsse. Zwischen 
Tupperparty und Dampfbügeleisen 
muss sich seine  Bühnenfigur, der 
Gerch, den Platz für seine Leiden-
schaft, den Fußball, immer wieder 
neu erkämpfen. Denn vor dem Spiel 
ist nach dem Spiel... Für den Kaba-
rettabend am kommenden Samstag 
ab 19.30 Uhr in der Stadthalle hat 
Klaus Karl-Kraus seine Best-of-Fuß-
ball-Episoden zwischen Trainings-
platz und C-Klasse, Aufstiegstaumel 
und Abstiegsangst gesammelt. Er 
ist mit seinem fränkischen Witz, 
seinen tiefgründigen Pointen und 
seiner Leidenschaft für den Fußball-

Kosmos zu einer festen Größe im 
Olymp der Kabarettisten geworden.
Karten gibt es im Vorverkauf an der 
Theaterkasse im Derpart-Reisebüro 
Bayreuth (Luitpoldplatz 9; Telefon 
0921/69001, E-Mail: info@kurier-
tickets.de) oder an der Abendkasse.

38. Lions-Flohmarkt
Der Flohmarkt des Lions-Clubs 
Bayreuth-Kulmbach und des Roten 
Kreuzes findet am Sonntag, 25. 
April, von 10 bis 14 Uhr in der Rot-
mainhalle statt. Dazu gibt es eine 
große Tombola und ab 11 Uhr die 
schon legendäre Raritäten-Verstei-
gerung.
Zweieinhalb Container sind schon 
voller Sachen, die beim Flohmarkt 
einen neuen Besitzer suchen. Künst-
lerisch gestaltete Stühle von Wo Sa-
razen gehören ebenso dazu wie ein 
Kinderfahrrad oder Kunst-Drucke, 
erzählt Flohmarkt-Organisator Jo 
Schumacher. Wer noch Flohmarkt-
sachen spenden will, kann diese 
noch bis Freitag von 9 bis 19 Uhr 
beim Roten Kreuz in der Hinden-
burgstraße abgeben.
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Der Semesterauftakt

Sind sich einig: Bormann und Heubisch                                                   Montage: kb

Die DZ BaANKnk Gruppe vergab 
zum neunten Mal in Frankfurt am 
Main den „Karriere-Preis“, den 
höchstdotierten Hochschulpreis 
der deutschen Wirtschaft. Mit ins-
gesamt 24.000 Euro prämiert sie 
in den beiden Kategorien „Master 
Theses / Diplomarbeiten (Uni/FH)“ 
und „Bachelor Theses / Diplomar-
beiten (BA)“ herausragende akade-
mische Abschlussarbeiten im Be-
reich „Banking & Finance“. Dieses 
Jahr konnte die Uni Bayreuth gut 
abräumen.

(kh) Dreimal wurde die Universi-
tät Bayreuth ausgezeichnet. Zwei 
(ehemalige) Studenten der Betriebs-
wirtschaftslehre landeten in der 
Endauswahl der zehn Besten der 
Kategorie „Master Theses / Diplom-
arbeiten (Uni/FH)“: Holger Siek mit 
seiner Diplomarbeit „Innovative Re-

finanzierungsmöglichkeiten für Mi-
krofinanzinstitutionen“ sowie Simon 
Gzyl mit seiner Diplomarbeit „Ab-
wehrstrategien gegen feindliche Über-
nahmen und Auswirkungen auf den 
Unternehmenswert für Deutschland 
und die USA“. Holger Siek schaffte es 
dabei mit dem dritten Platz aufs Sie-
gertreppchen und durfte sich über 
ein Preisgeld in Höhe von 2.500 Euro 
freuen, das ihm der Vorstandsvor-
sitzende der DZ BANK, Wolfgang 
Kirsch, überreichte.  Siek ist mittler-
weile bei der ProCredit Holding be-
schäftigt, der Dachgesellschaft des 
weltweit größten Bankennetzwerks in 
Entwicklungs- und Schwellenländern. 
Simon Gzyl ist derzeit für die Deut-
sche Börse AG in Frankfurt am Main 
tätig. 
Und noch einmal hatte die Uni 
Bayreuth Grund zur Freude: Der er-
ste Preis für die meisten ausgezeich-

neten Diplomarbeiten ging an den 
Bayreuther Lehrstuhl für Betriebs-
wirtschaftslehre I (Finanzwirtschaft 
und Bankbetriebslehre). Lehrstuh-
linhaber Professor Dr. Klaus Schä-
fer konnte sich über eine Spende in 
Höhe von 1.500 Euro freuen, die ihm 
von Professor Dr. Roland Füss, Inha-
ber des Union Investment Lehrstuhls 
Asset Management an der European 
Business School Pestrich-Winkel, 
überreicht wurde. 
In diesem Jahr lagen 170 Bewerbungen 
für den Hochschulpreis der DZ BANK 
Gruppe vor - ein Teilnehmerrekord. 
Neben Bewerbungen aus Deutsch-
land wurden Abschlussarbeiten aus 
England, der Schweiz, Holland, Fran-
kreich und Kanada eingereicht. Eine 
hochkarätig besetzte Jury aus Mitglie-
dern der Wirtschaft und Wissenschaft 
beurteilte die eingereichten Arbeiten. 
Entscheidend für die Bewertung sind 

der Bezug zum Thema „Banking & 
Finance“ sowie der wissenschaftliche 
Aufbau, die Methodik sowie die Ak-
tualität der behandelten Thematik. 
Außerdem werden die Originalität 
der Arbeit hinsichtlich Fragestellung, 
Herangehensweise sowie der getrof-
fenen Schlussfolgerungen und deren 
Relevanz für die Praxis bewertet. Zur 
DZ Bank BANK Gruppe gehören ne-
ben der DZ BANK AG unter anderem 
die Bausparkasse Schwäbisch Hall, 
DG HYP (Deutsche Genossenschafts-
Hypothekenbank), R+V Versiche-
rung, TeamBank, Union Investment 
Gruppe und die VR LEASING sowie 
verschiedene andere Spezialinstitute. 
2010 wurde der Wettbewerb in Koo-
peration mit dem „Handelsblatt Junge 
Karriere“, dem „Handelsblatt“ sowie 
„WiWi-Online.net“ organisiert.
Weitere Informationen unter www.
karrierepreis.de.

Universität Bayreuth erhält drei Auszeichnungen
Höchstdotierter Hochschulpreis der deutschen Wirtschaft vergeben

Herbert Rosendorfer - 
Bayreuth für Anfänger
(Stadtführer) 

(mtm) „Kommt man zum ersten 
Mal nach Bayreuth, so vermisst 
man - je nachdem - an der Auto-
bahnausfahrt oder am Bahnhof das 
Posaunenquartett, das etwa ´Weit-
her, traun, kamst du daher´ bläst. 
Man findet zwar eine Richard-
Wagner-Straße, muß aber feststel-
len, daß die Bayreuther durchwegs 
nicht in Felle gekleidet sind und 
die Polizisten keine Helme mit 
Stierhörnern tragen.“
Mit diesen und anderen falschen 
Vorstellungen über das Verhalten 
fränkischer Kleinstädtler räumt 
Herbert Rosendorfer gründlich 
auf. Mit viel Witz und Charme 
erzählt er von „seinem“ Bayreuth, 
beschreibt, was er an der Pro-
vinzstadt liebt und was ihn in den 
Wahnsinn treibt. „Bayreuth für 
Anfänger“ ist ein humoristischer 
Führer, gleichermaßen für Fans 
und Gegner der Stadt. Nach einer 
kurzen Einleitung wird man vom 
Autor direkt ins historische Bay-
reuth entführt und erfährt Inter-
essantes über die Entstehung der 
Stadt, wichtige Persönlichkeiten, 
die hier geweilt haben, und Ereig-
nisse, welche die Stadtentwicklung 
geprägt haben. Die vielen Anek-

doten aus der Geschichte 
und aus dem Leben des 
Autors geben dem Text 
eine Leichtigkeit, die ihn 
zur reinen Lesefreude 
macht. 
Obwohl Rosendorfer sich 
selbst darüber mokiert, 
dass Bayreuth oft nur auf 
die Festspiele reduziert 
wird, beschäftigt er sich 
im Hauptteil des Buches 
mit dem Werk Richard 
Wagners und dem Einfluss 
der Familie Wagner auf 
Bayreuth.
Wie und warum kam Ri-
chard Wagner gerade nach 
Bayreuth? Welche Bedeu-
tung haben die Festspiele 
heutzutage für die Stadt 
und ihre Bewohner? Wo 
bekommt man nach der 
Oper das beste Bier der 
Stadt? Und wo treffen sich 
die Wagnerianer? Mit die-
sen und anderen Fragen 
setzt sich der Autor aus-
einander und gibt Insidertipps. 
Gleichzeitig bietet er dem Leser 
auch einen guten Überblick über 
die Sehenswürdigkeiten, die au-
ßerhalb der Festspielzeit interes-
sant sind.
Kurzum, dieses Buch ist der per-
fekte Einstieg für Bayreuth-Neu-

linge, aber auch für schon länger 
Ansässige, die Anekdoten über 
ihre Stadt erfahren wollen und 
sich bei Witzen auf Wagners Kos-
ten nicht auf den Schlips getreten 
fühlen.
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Du willst zum Tip?
(kh) Der Tip – die einzige wöchent-
liche unabhängige Studentenzeitung 
in Bayern. Jeden Donnerstag ver-
teilen wir an Euch die aktuelle Aus-
gabe kostenlos vor der Mensa. Wir 

sind eine bunte Truppe, die immer 
auf der Suche nach neuen Themen 
ist und so Journalismus im Kleinen 
betreibt. Wer als Redakteur, Finanz-
chef oder Fotograf beim „Tip“ mitar-

beiten möchte, ist herzlich dazu ein-
geladen. Redaktionssitzungen sind 
immer dienstags ab 18 Uhr im Semi-
narraum 104 (FAN, Gebäudeteil B). 
Wir freuen uns auf Euch!
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Der Tip www.tipbt.de

Zum Interview mit 
dem Leiter des SWO, 
Herrn Tost: 

Snarf schrieb: Mal ne blöde 
Frage: Zahlen die Mitarbeiter 
eig. auch die Studentenpreise in 
der Mensa oder zahlen die et-
was mehr?

Antwort von Mitarbeiter: Tja, 
eigentlich gibt es ja keine blö-
den Fragen, aber naja... Ein-
fach mal den Aushang an jeder 
Mensalinie genauer anschauen. 
Es gibt drei Spalten. Eine für 
Studierende, eine für Mitar-
beiter und eine für Gäste... und 
der Preis steigt von links nach 
rechts ;))

Darauf schrieb „ich“: Finde ich 
übrigens sehr unfair, dass Mit-
arbeiter mehr zahlen müssen....

Zum Artikel „Pauken-
schlag“:

Julian schrieb: Wow, war wirk-
lich so einiges los. Das meiste 
hatte ich schon irgendwie ver-
gessen. Mal schauen, wie dieses 
wird.

Zum Artikel „Neue 
Homepage“:
 
Claudia schrieb: Ich finde die 
neue Website hässlich und 
unübersichtlich!

Zum Artikel „Max 
Mustermann ist ganz 
schön alt“:

Peter schrieb: Die Zahlen sind 
wirklich überraschend. Wenn 
der Durchschnittsstudent mit 
28 Jahren die Uni verlässt, 
haben andere schon längst 
Familie und Festanstellung. 
Schon erschreckend, aber mit 
dem Bachelor wird sich da 
sicher vieles ändern.

Leserecke
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Der Tip www.tipbt.de

Schon gewusst??
Ein Espresso in einem 
Atemzug

(cab) In Zukunft können wir 
Schokolade und Kaffee nicht 
nur futtern und trinken, son-
dern auch einatmen. Ein For-
scher aus Harvard hat eine Art 
Inhaliergerät für die beliebten 
Leckerhappen erfunden.
Während in der Bayreuther 
Mensa ein Starkoch leckere 
Gerichte zaubert, hat ein Pro-
fessor in Paris ganz andere Vor-
stellungen von Genuss: Wenn 
es nach David Edwards ginge, 
würden wir unsere komplette 
Nahrung in Zukunft nur noch 
einatmen. Das hat der Forscher 
immerhin schon bei Schoko-
lade und Kaffee fertig gebracht.
Er nennt seine Erfindung Le 
Whif – das Inhaliergerät hat die 
Größe und das Aussehen eines 
Lippenstifts und funktioniert 
fast wie eine Zigarette. 
Wenn man den Stift zwischen 
die Lippen nimmt und Luft 
holt, verteilen sich Mikroparti-
kel im Mund. Die Partikel sind 
zwar sehr klein, aber trotzdem 
zu schwer, um in die Lunge zu 
gelangen. Stattdessen lagern sie 
sich auf dem Gaumen und der 
Zunge ab. Bei einem Schoko-
Whif hat der Benutzer normale 
Schokolade, Minz-, Mango- 
oder Himbeerschokolade zur 
Auswahl. Seit März 2010 gibt 
es auch einen Whif mit Kaffee-
geschmack – Koffeinkick inklu-
sive.
Laut Erfinder Edward ent-
spricht der Koffeingehalt in 
einem der kleinen Stifte unge-
fähr dem einer Tasse Espresso. 
Und auch sonst ist er gut mit 
Espresso zu vergleichen – nach 
drei Atemzügen ist er leer, der 
Preis beträgt 1,80 Euro für ei-
nen einzelnen und 4,99 Euro 
für einen Dreierpack. 
Während Schoko-Whifs fast 
keine Kalorien haben, verur-
sacht der Kaffee aus dem Le 
Whif keine Flecken und Ver-
brühungen, benötigt keine 
Tasse und passt in jede Hand-
tasche.
Im Gegensatz zu den schoko-
ladigen Stiften sind die Kaffee-
Inhalatoren bisher jedoch nur 
in Paris und nicht übers Inter-
net erhältlich. Bevor sie von 
dort, wie Edwards hofft, einen 
Siegeszug antreten und dem 
Coffee-to-go Konkurrenz ma-
chen, müssen wir weiter mit 
dem guten alten flüssigen Kaf-
fee Vorlieb nehmen. Inklusive 
Flecken, Verbrühungen, Papp-
bechern und der Gesellschaft 
in der Cafeteria.

Weitere Informationen gibt es 
unter: www.lewhif.com/inven-
tion.html 
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95490 Mistelgau-Obernsees
Telefon 0 92 06/993 00-0 
www.therme-obernsees.de 

Wellness
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kulinarische 
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Thermalwasser * gegen Vorlage eines Studentenausweises

Familientherme
ausgezeichnetes
Saunaparadies

Studenten 
zahlen weniger!

Erlebnis pur!

 Bayreuther Auslandspraktika gefährdet
Das Lokalkomitee von IAESTE sucht dringend neue Ehrenamtliche

Die IAESTE ist die weltweit größte 
Organisation für die Vermittlung 
von Auslandspraktika an Studie-
rende der Natur- und Ingenieur-
wissenschaften. Auch in Bayreuth 
gibt es ein Lokalkomitee, das aus-
ländische Studenten vor Ort be-
treut und Bayreuther Studenten 
in die weite Welt schickt. Aller-
dings ist die Zweigstelle der IA-
ESTE gefährdet, weil es bald nicht 
mehr genügend Mitarbeiter gibt.

(cab) Seit 62 Jahren besteht die 
IAESTE – International Associa-
tion for the Exchange of Students 
for Technical Experience. In dieser 
Zeit hat die Organisation weltweit 
über 300.000 Studenten ein Aus-
landspraktikum ermöglicht. Dabei 
ist die IAESTE auf junge Menschen 
spezialisiert, die Ingenieurwesen, 
eine Naturwissenschaft oder Land- 
und Forstwirtschaft studieren. 
Neuerdings ist auch die begrenzte 
Aufnahme von Studenten anderer 
Fachrichtungen möglich. Alle Be-
werber sollten bereits drei Semester 
ihres Studiums hinter sich haben. 
Zu den über 80 IAESTE-Mitglieds-
ländern zählen viele europäische 
Länder, aber auch Exoten wie Bots-
wana, Panama und die Mongolei. 
Die Praktika werden in Wirtschafts-
unternehmen, Forschungseinrich-
tungen und Hochschulinstituten 
vermittelt. Sie sollen den Studenten 
nicht nur fachliches Wissen nahe 
bringen, sondern auch die Kultur 

und Sprache des jeweiligen Landes. 
Außerdem sind die Praktika so ver-
gütet, dass die Studenten damit 
vor Ort ihren Lebensunterhalt be-
streiten können. In Deutschland 
bekommen die Austauschprakti-
kanten zum Beispiel 650 Euro im 
Monat. Bei einem Aufenthalt au-
ßerhalb der EU kann zusätzlich ein 
Fahrkostenzuschuss beantragt wer-
den. Die Praktika dauern zwischen 
einem und drei Monate und finden 
meistens im Sommer statt. Es sind 
jedoch auch ganzjährige Praktika 
möglich. Während des Auslandsauf-
enthalts kümmert sich das IAESTE-
Komitee des Gastgeberlandes um 
die Unterkunft und Betreuung der 

Praktikanten.
Auch in Bayreuth gibt es ein Lokal-
komitee. Diesen Sommer werden 
zum Beispiel Praktikanten aus Ja-
pan, Brasilien und Großbritannien 
her kommen. Dafür reisen zehn 
Bayreuther Studenten unter ande-
rem ab nach Spanien, Vietnam und 
Finnland. Allerdings sind diese Art 
von Auslandspraktika in Bayreuth 
gefährdet, weil die hiesigen IA-
ESTE-Mitarbeiter immer weniger 
werden – sie gehen entweder selbst 
ins Ausland oder sind mit dem 
Studium fertig. Das Team braucht 
dringend neue ehrenamtliche Mit-
glieder, damit dieser Service auch 
weiterhin bestehen kann.

Viola Rosbach, die Mitglied des 
Lokalkomitees ist, beschreibt ihre 
Arbeit als bereichernde Erfahrung. 
Im Herbst und Frühjahr kümmern 
sie und ihre Mitstreiter sich um die 
deutschen Bewerber in Bayreuth, 
im Sommer um die IAESTE-Prak-
tikanten aus dem Ausland. Die-
sen helfen sie zum Beispiel bei der 
Wohnungssuche. Außerdem ma-
chen sie Ausflüge mit den Gästen, 
damit diese von Deutschland auch 
etwas anderes zu sehen bekom-
men als ihre Arbeitsstätte. „Am 
meisten gefällt mir, dass ich durch 
die Arbeit ganz viele verschiedene 
Menschen kennenlerne“, erklärt 
Rosbach. „Einerseits Studenten aus 
anderen Fakultäten, andererseits die 
Austauschstudenten, die aus ganz 
unterschiedlichen Kulturen stam-
men. Bei Ausflügen sind wir eine 
sehr internationale Gruppe.“ Ein 
weiteres kleines Zusatzbonbon für 
die ehrenamtliche Mitarbeit ist eine 
gesteigerte Chance darauf, selbst 
ein Praktikum durch IAESTE zu be-
kommen.
Wer mitarbeiten will, sollte aufge-
schlossen und gesellig sein, aber 
auch Zeit und Engagement mit-
bringen. Falls ihr Interesse habt, bei 
der IAESTE mitzuarbeiten, schreibt 
eine Email an iaeste@uni-bayreuth.
de oder kontaktiert die Facebook-
Gruppe „IAESTE LC Bayreuth“.
Weitere Informationen über die Or-
ganisation gibt es unter http://www.
iaeste.de/cms/. 

Es gibt wenige Orte an unserer Uni-
versität, die ein Student während 
seiner Zeit in Bayreuth meistens 
nicht zu sehen bekommt. Ein sol-
cher ist zweifelsohne die Mensa-
küche, jene mysteriöse Quelle, aus 
der wir unsere alltägliche Nahrung 
in einer alle Wochen größtenteils 
wiederkehrenden Routine von Ge-
richten schöpfen.

(jck) Diese Woche allerdings weiß 
der Speiseplan mit Bestandteilen wie 
Kichererbsen-Melonencurrys und 
Shrimp-Cognac-Sahne-Saucen zu 
überraschen. Das „Telekom Campus 
Cooking“, eine Werbeaktion der Te-
lekom, bringt TV-Koch Patrick Geb-
hardt hinter den Herd der Mensa-
küche. Unter dem Motto „Gutes 
kann so günstig sein!“ sponsert das 
Unternehmen nämlich die gesamte 
Aktion, ohne dass das Portemonnaie 
des Studenten (beziehungsweise des 
Studentenwerkes) belastet würde.
Neu ist das allerdings nicht, „weder 
für die Uni noch für mich“, erklärt 
Patrick Gebhardt, während er ei-
nen Eimer Shrimps in einen riesigen 
Kochbehälter kippt. Zutaten, die 
man normalerweise in einer Mensa 
nicht findet, hierzulande aber nicht 
neu: Die Universität hat auch schon 
früher bei den Campus-Cooking-
Veranstaltungen der Telekom teilge-
nommen, und auch der diesjährigen 
Koch hat schon einige Mensa-Er-
fahrungen mit der Aktionsreihe ge-
macht. Warum ein Koch bei so einer 
Aktion überhaupt teilnimmt, wenn 
er noch seine Fernsehauftritte und 
sein Hamburger Restaurant ‚Fillet of 
Soul‘ hat? Während des Rührens hat 
er Zeit, auch das zu erläutern: „Ich 

bringe ja nicht nur Erfahrungen aus 
dem Restaurant in die Mensa mit, 
sondern auch umgekehrt“, gibt Geb-
hardt zu. „Die Erfahrung, für so viele 
Menschen zu kochen, hat mir zum 
Beispiel bei einer Veranstaltung mit 
1.200 Leuten letztlich sehr geholfen. 
Man geht da einfach gelassener ans 
Kochen“, verrät er.
In Vorbereitung der Aktionswoche 
waren den teilnehmenden Universi-
täten Rezeptvorschläge von Patrick 
Gebhardt und Stefan Wiertz vorge-
legt worden, aus welchen sich die 
Hochschulen ihr Menü zusammen-
stellen konnten; jeden Tag wird ein 
Telekom-Gericht angeboten. Die bei-
den teilnehmenden Köche bewirten 
beide fünf Universitäten für jeweils 
eine Woche, daneben wirbt die Tele-
kom in und vor dem Mensagebäude 
für ihre Verträge – „Ich denke das ist 
fair, besonders da die Werbung nicht 

aggressiv ist“, erklärt Gebhardt.
Bei einer Erfahrung aus elf Univer-
sitätsmensen Deutschlands weiß 
Gebhardt auch, worauf es ankommt: 
„Ehrlich gesagt ist es sehr nachran-
gig, ob die Küche eine gute Aus-
stattung hat oder nicht. Wirklich 
entscheidend sind nur Personal und 
eine faire, charismatische Führung. 
Ansonsten könnte man genauso gut 
auf einem Campingkocher kochen“, 
zwinkert er. Dass er diese Qualitäten 
in der Bayreuther Unimensa gefun-
den hat, scheint durch seine Witz-
chen mit dem Küchenchef und seine 
gute Laune untermauert – die Köche 
würden sich jedenfalls am Ende der 
Woche immer auf ein Wiedersehen 
freuen, so seine Erfahrung. „Man 
muss sich natürlich zu benehmen 
wissen, wenn man in eine neue
Küche kommt.“ Zwischendurch 
kippt er überdimensionale Toma-

tengläser in einen 500-Liter-Behälter 
– langsam lässt sich die Sauce für 
das Dienstagsgericht erkennen. „Ich 
komme von außen, da kann ich mich 
nicht gleich als Chef aufspielen, son-
dern muss auf die Kollegen zugehen, 
und sie auf mich. Da gehören Respekt 
und Aufgeschlossenheit dazu“, be-
tont Gebhardt  und rührt mit einem 
eineinhalb Meter langen Stab durch 
die sich abzeichnende Sauce. „Ach 
ja, und natürlich schauen die Köche, 
ob da einer einfach so daherkommt 
oder auch richtig die Ärmel hoch-
krämpelt und mitschafft“, grinst der 
Telekom-Koch. „Immerhin kann ich 
die 2.500 Portionen pro Tag, die ich 
hier koche, gar nicht alleine schaffen. 
Die anderen Köche kochen Nudeln 
und so weiter, in Großküchen wer-
den sowieso immer mehrere Arbeits-
schritte gleichzeitig gemacht, anders 
wäre das gar nicht möglich.“
Eines von Gebhardts Wochenfavo-
riten steht diese Woche übrigens 
noch an: Kabeljau in der Kräuter-
kruste mit geröstetem Blumen-
kohl in Orangenreduktion. Guten 
Appetit!nung. Künftig sollen 10 
Prozent der ECTS-Punkte in fach-
fremden Veranstaltungen erbracht 
werden können. Dies würde einem 
Umfang von 18 Leistungspunkten 
und somit etwa einem halben Se-
mester entsprechen. Als Vorteil 
dieser Regelung nannten Jusos und 
Grüne, dass so im Ausland erbrachte 
Leistungen einfacher angerechnet 
werden können und die Wahlfrei-
heit der Studenten vergrößert wird. 
Dieser Antrag wurde vom StuPa fast 
einstimmig angenommen und wird 
nun in der Kommission für Lehre 
und Studium behandelt. 

Der Fernsehkoch und 500 Liter Tomaten
Campus-Cooking-Woche an der Uni Bayreuth verwöhnt Mensagänger

Wie umweltbewusst sind die deut-
schen Unis? Zum zweiten Mal ruft 
das Strascheg Center for Entrepre-
neurship der Hochschule Mün-
chen und utopia.de die Studenten 
an den deutschen Hochschulen 
dazu auf, am grünen Hochschul-
ranking teilzunehmen, um die kli-
mafreundlichste Hochschule zu 
finden. Die Uni Bayreuth konnte 
beim letzten Test überzeugen.

(kh) Von allen Seiten nähern sich 
die universitären Bildungsstätten 
den grünen Inhalten: Bauingenieure 
entwickeln sparsame Lösungen zur 
Wärmedämmung in Altbauten, Ma-
schinenbauer forschen an energie-
sparenden Fahrzeugen und Politik-
wissenschaftler zerbrechen sich den 
Kopf darüber, wie Entwicklungslän-
der Umweltstandards einführen kön-
nen. Es scheint, als hätte die Debatte 
um Klimaschutz und Nachhaltigkeit 
bereits Wirkung in den Vorlesungs-
verzeichnissen gezeigt. Doch in den 
Hochschulen selbst wird das neue 
Bewusstsein von Studenten, Profes-
soren und Uni-Angestellten nicht 
immer sichtbar. 

Um zu verhindern, dass die Studi-
eninhalte und das Handeln der Uni-
versitäten nicht auseinander klaffen, 
hatten fünf Studenten der Hoch-
schule München zusammen mit der 
Internetplattform utopia.de das erste 
grüne Hochschulranking in Deutsch-
land entwickelt; eine Rangliste, in 
der die Lehranstalten nach ökolo-
gischen Kriterien bewertet werden. 
„Die Hochschulen haben eine Vor-
bildfunktion bei Nachhaltigkeit und 
Umweltschutz“, sagt Lisa Spier, die in 
München „Management sozialer In-
novationen“ studiert. Denn wo täg-
lich Tausende Menschen zusammen-
treffen, sei die Hebelwirkung für den 
Klima- und Umweltschutz besonders 
groß. 
Hochschulvergleiche gibt es mittler-
weile zwar für jeden erdenklichen 
Bereich. Die Qualität der Lehre, 
Forschungsleistungen, die Biblio-
theksausstattung – selbst die Mit-
tagsmenüs der Unis wurden bereits 
in eine Rangliste gepresst. „Ökologie 
wird aber oft nicht angesprochen“, 
kritisiert Michael Gelhaus. Um ge-
nau einschätzen zu können, wie ak-
tiv sich die Universitäten um den 

Umweltschutz kümmern, wenden 
sie sich an die Menschen, die sich 
mit den Unis am besten auskennen: 
alle ordentlich in Deutschland einge-
schriebenen Studierenden. Vom 19. 
April bis 31. Mai gibt es die Möglich-
keit, per Online-Formular das Um-
weltengagement an den Unis einzu-
schätzen. Anschließend werden die 
Fragebögen ausgewertet, und An-
fang Juli kürt Utopia Deutschlands 
grünste Hochschule. Im vergangenen 
Jahr haben gleich zwei Hochschulen 
den Titel „grünste Hochschule“ er-
rungen: Die Fachhochschule Ebers-
walde sowie die Uni Witten-Her-
decke. Die Uni Bayreuth landete in 
den Top 10.
Das grüne Hochschulranking auf 
Utopia wurde zusammen mit einer 
Gruppe Studenten der Hochschule 
München und dem Strascheg Cen-
ter for Entrepreneurship unter An-
leitung von Professor Peter Dürr 
entwickelt. In zehn Fragen werdet 
ihr nach euren Erfahrungen im 
Hochschul-Alltag befragt. Der Ka-
talog berührt Themenfelder wie En-
ergiesparen und Müllmanagement 
genauso wie die energetische Sanie-

rung und reicht bis zum Speiseplan 
der Mensen und der öffentlichen 
Verkehrsanbindung. Der Fragebogen 
ist unterhaltsam konzipiert und ge-
nügt gleichzeitig wissenschaftlichen 
Anforderungen.
Um möglichst viele Ideen und Denk-
anstöße in ihr Ranking einfließen zu 
lassen, arbeiten die Münchner Stu-
denten im Web 2.0. Auf der Inter-
netplattform Utopia gründeten die 
Münchner Studenten eine Online-
Gruppe, in der jeder registrierte 
Nutzer mitdiskutieren und mitarbei-
ten kann. Die Mitglieder der Inter-
netplattform beteiligen sich rege am 
grünen Hochschulranking und be-
richten über eigene Erfahrungen an 
ihren Studienorten. Über ungenieß-
bares Bio-Essen in der Mensa, feh-
lende Mülltrennung und erstaunlich 
viel „Fastfood an den Futterkrippen“ 
beschweren sich die Utopia-Nutzer. 
Viele Studenten berichten aber auch, 
was ihnen positiv an ihrer Uni auf-
fällt: Fairtrade-Kaffee, Semesterti-
ckets und ein großes Netz an Fahr-
radwegen.
Mehr Infos gibt es unter www.uto-
pia.de/hochschulranking.

Deutschlands grünste Hochschulen
Fair Trade versus Fast Food

Für 46.000 Euro bekommt man 
ein schnelles Auto, eine eigene 
Wohnung – oder ein Studium. So 
viel müssen Studenten an Lebens-
haltungskosten einplanen, bis sie 
nach zehn Semestern den Ma-
ster-Abschluss in der Tasche ha-
ben. Was gibt es da für Tipps und 
Tricks, sich das Studium zu finan-
zieren?

(lr) Selbst um die alltäglichen Kosten 
aufzubringen, brauchen Studenten 
meistens mehrere Einnahmequellen. 
Den größten Anteil davon überneh-

men statistisch gesehen die Eltern. 
Neun von zehn Studenten werden 
von ihren Eltern unterstützt, hat das 
Deutsche Studentenwerk herausge-
funden. An der Universität Bayreuth 
bekommen etwa 2.000 Studenten 
dazu noch Unterstützung durch BA-
föG. „In den letzten Jahren ist die 
Quote der BAföG-berechtigten Stu-
denten auf ungefähr 17 Prozent an-
gestiegen“, sagt Franz Thiereth vom 
Studentenwerk Oberfranken. Im 
Schnitt bekommen diese Studenten 
400 Euro monatlich ausbezahlt, zur 
Hälfte als Zuschuss und zur Hälfte 
als zinsloses Staatsdarlehen. 
Einen Anspruch auf BAföG hat al-
lerdings nicht jeder. Hier kommt es 
nicht nur auf das Einkommen der 
Eltern an, sondern auch auf den 
Kontostand des Studenten. Jedes 
Vermögen über 5.200 Euro wird auf 
die BAföG-Höhe angerechnet. Daher 
der Tipp von Thiereth: „Erst alles für 
das Studium anschaffen und dann 
den BAföG-Antrag stellen.“ Wer bei 
diesen Ausgaben die Quittungen auf-
hebt, kann im Zweifelsfall den Ver-
mögensverbrauch nachweisen.
Was aber, wenn das Geld von den El-
tern und das BAföG nicht ausreichen 
für Bücher, Studienbeiträge oder das 
eigene Hobby? „Bis maximal 4.800 
Euro darf man sich pro Jahr dazuver-

dienen, ohne dass BAföG-Zahlungen 
gekürzt werden“, erklärt Thiereth. 
Selbst wer genügend Zeit für einen 
Nebenjob hat, sollte also höchstens 
einen 400-Euro-Job annehmen. Zwei 
Drittel der Studenten arbeitet neben 
dem Studium, so das Studentenwerk. 
Eine von ihnen ist die Bayreuther 
Studentin Monika. Sie betreut schon 
seit drei Jahren Kinder, um sich das 
Studium zu finanzieren. „Manchmal 
arbeite ich mehr für meinen Job als 
für die Uni“, sagt sie. So könne sie 
sich zwar das Studium leisten, brau-
che aber auch ein Semester länger bis 
zum Abschluss. 

Wohnen in Bayreuth günstig
Studenten in Bayreuth haben gute 
Chancen, das verdiente Geld bei-
sammen zu halten. In Großstädten 
wie München oder Köln würde ein 
Großteil des Geldes für eine Woh-
nung draufgehen. In Bayreuth müs-
sen aber nur durchschnittlich 232 
Euro pro Monat für die Miete einge-
plant werden, ergab eine Erhebung 
des Studentenwerks. Bayreuth steht 
damit in der bundesweiten Rangfolge 
der Wohnkosten unter Studenten auf 
Platz 46.
In Wohnheimen können Studenten 
in Bayreuth sogar noch günstiger 
unterkommen, als in diesem Ran-

king angegeben ist. Insgesamt 1.132 
Zimmer und Apartments vermietet 
das Studentenwerk Oberfranken. 
„Das günstigste Zimmer gibt es bei 
uns ab 115 Euro und das teuerste 
kostet 200 Euro“, sagt Monika Zen-
kel von der Wohnheimverwaltung. 
Einziger Nachteil: Die Warteliste 
beträgt zwei bis drei Semester. „Es 
sollte daher jeder, der eventuell spä-
ter in ein Wohnheim möchte, einen 
Antrag stellen. Absagen kann man 
den Platz später immer noch“, rät 
Zenkel. Deutlich teurer wäre eine 
solche Wohnung für sich alleine auf 
dem privaten Wohnungsmarkt. Die 
Bayreuther Mietenübersicht gibt für 
2008 einen Mietpreis von 240 Euro 
für eine 20-Quadratmeter-Wohnung 
an.
Eine günstige Alternative dazu sind 
private Wohngemeinschaften. Der 
Kulturwissenschaftsstudent Aurelius 
Satlow ist sogar schon für 90 Euro 
pro Monat untergekommen. „Das 
Zimmer hatte allerdings auch nur elf 
Quadratmeter, das war dann doch zu 
klein“, erzählt er. Seine Empfehlung 
für Wohnungssuchende: „In Wohn-
gemeinschaften mit ausländischen 
Studenten kommt man viel mit ande-
ren Kulturen in Kontakt. Dabei sam-
melt man Erfahrungen wie sonst nur 
bei einem Auslandssemester.“

So viel kostet ein Studium
Eltern, BAföG und Job oft unverzichtbar

Das IAESTE-Team und Praktikanten im Biergarten                         Foto:  IAESTE

Durchschnittlich 6.100 Euro 
müssen Studenten nach ihrem 
Studium an BAföG-Zahlungen 
an das Bundesverwaltungsamt 
zurückzahlen. Bei überdurch-
schnittlichen Studienleistungen 
oder frühem Studienende können 
Studenten einen Teil ihrer Schul-
den erlassen bekommen. Dies gilt 
auch bei einer vorzeitigen Til-
gung der Darlehensschuld. Von 
dieser Regelung machen etwa 50 
Prozent der Darlehensnehmer 
Gebrauch.

Infoi

Energy 
in Motion! 

Gutschein für

1 Stunde
LMI-Step

(pro Person 1x gültig)

www.wild-aerobic.de

 – Anzeige –

Ihr wollt zu einem Artikel ant-
worten und Eure Meinung los 
werden? Dann schickt uns ent-
weder einen Leserbrief per E-
Mail an redaktion@tipbt.de 
oder kommentiert die Artikel 
direkt auf unserer Website www.
tipbt.de.

 Starkoch Patrick Gebhardt bei der Arbeit                                                   Foto:  jck


